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Liebe Gemeindemitglieder in
Einbeck mit Dassel und Uslar
mit Volpriehausen,

schon im Hinblick auf den ge­
planten Eintritt in den Ruhe­
stand von Pfarrer Ewald
Marschler am 3.10. stand für
Sie oft das Thema „neuer Pfar­
rer“ im Raum.
Der Personalplan des Bistums
Hildesheim hat angekündigt,
dass zukünftig „nur noch“ ein
leitender Pfarrer für die Pfarr­
gemeinden Einbeck, Nörten,
Northeim und Uslar zuständig
sein wird. Und mit meiner Ein­
führung in Northeim und Nör­
ten (Oktober 2017) war abseh­
bar, dass ich, Andreas Pape, dies
sein werde.

Mit dem Tod von Pfarrer
Marschler ist diese Situation
bereits Mitte August Realität
geworden.

Auf den Seiten 4 und 5 möchte
ich mich Ihnen ein wenig vor­
stellen.

Auf die neue Aufgabe mit ihren
Herausforderungen bin ich ge­
spannt und freue mich auf die
Begegnung und den gemeinsa­
men Weg mit Ihnen und den
weiteren (= bisherigen) Pfarrge­
meinden. 

Herzliche Grüße,
Ihr "neuer Pfarrer"

  Andreas Pape
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Glückliche Helfer 
Armen und Bedürftigen zu helfen ist
ein grundlegender Wert der großen
Religionen. In Deutschland gibt es
große kirchliche Hilfswerke und in
den Gemeinden viel soziales Engage­
ment, gerade jetzt wieder für Geflüch­
tete. Nun könnte man meinen, dass
durch die teuren Folgen der Corona-
Pandemie die Spendenbereitschaft
der Menschen zurückgegangen sei.
Doch das Gegenteil ist der Fall, wie
der jüngst veröffentlichte Welt-
Glücks-Report zeigt. Dessen Heraus­
geber, der kanadische Ökonom John
Helliwell, fasst zusammen, dass Frei­
willigenarbeit und Spenden in allen
Teilen der Welt stark gestiegen sind,
fast 25% mehr als vor der Pandemie.

„Diese Welle des Wohlwollens, die be­
sonders groß war, wenn es darum
ging, Fremden zu helfen, ist ein über­
zeugender Beweis dafür, dass Men­
schen darauf reagieren, anderen in
Not zu helfen“, resümiert Helliwell.
Und was hat das mit Glück zu tun? In
jenem Welt-Glücks-Report werden seit
zehn Jahren etwa 150 Staaten nach
Kriterien wie der Lebenserwartung,
der wirtschaftlichen Lage sowie der
Freiheit im Land bewertet. 2021 wur­
den erstmals die sozialen Interaktio­
nen im Zusammenhang mit der Coro­
na-Pandemie beleuchtet. Die Studie
kommt zu dem Schluss, dass viele in
der Corona-Pandemie erlebt haben,
dass sie auf das Wohlwollen ihrer Mit­
menschen zählen und auf sie vertrau­
en konnten. Das wiederum stärkt das
Vertrauen in die Zukunft und macht
Menschen glücklich. Die Helfenden
wiederum erleben Glück, da sie ihre
Hilfe und ihre Spenden als sinnstif­
tend empfinden.
Das alles ist vielleicht kein Trost für
die Hinterbliebenen von Verstorbenen,
für die Erkrankten mit Langzeitfolgen,
und doch ist es auch Realität, dass
Hilfsbereitschaft und Zusammenhalt
vielerorts gestiegen sind. Aus der Psy­
chologie kennen wir den Zusammen­
hang von Altruismus, also Selbstlosig­
keit, und Glücksempfingen. Wer in die
leuchtenden Augen eines Kindes
sieht, das einem anderen Menschen
geholfen hat, weiß sofort, was damit
gemeint ist.

aus „Christ in der Gegenwart", Nr. 25
2022, Heike Helmchen-Menke, Dipl.-­
Theol., Referentin für Elementarpädago­
gik Freiburg

Aufgelesen
ICH WILL EUCH
ZUKUNFT
UND HOFFNUNG
GEBEN.
Jer 29,11

SONNTAG DER 
WELTMISSION
23. OKT. 2022
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Die Kollekte am Weltmissionssonntag,
dem 23. Oktober 2022, ist die größte
Solidaritätsaktion der Katholiken welt­
weit.

Die missio-Aktion zum Weltmissions­
sonntag am 23. Oktober 2022 nimmt
die Herausforderungen für die Kirche
infolge von Abwanderung und Urba­
nisierung in Kenia in den Blick. Mit
etwa 7,5 Millionen Einwohnern im
Großraum steht die rasend wachsen­
de ostafrikanische Metropole Nairobi
an der Schwelle zur Megacity. Täglich
strömen Menschen aus dem Umland
in die Stadt, in der Hoffnung auf Ar­
beit und eine bessere Zukunft. Rund
60 Prozent der Stadtbevölkerung
Nairobis leben in mehreren großen
Slums auf nur sechs Prozent der
Stadtfläche. Darum räumt die kenia­
nische Bischofskonferenz der Bil­
dung kleiner christlicher Gemein­
schaften seit Jahren eine pastorale
Priorität ein.

Die missio-Aktion 2022 steht unter
dem Leitwort „Ich will euch Zukunft
und Hoffnung geben“ aus dem 29.
Kapitel des Jeremiabuchs. Der Brief
des Propheten erzählt davon, dass in
der Fremde etwas Neues entstehen
kann, dass auch unter schwierigen
Bedingungen neue Formen entste­
hen können, den Glauben zu leben.

In Deutschland findet die Kollekte
am Sonntag, 23. Oktober 2022 statt.
Alternativ ist eine Überweisung mög­
lich:
missio Aachen
Pax-Bank eG
IBAN:
DE23 3706 0193 0000 1221 22

Machen auch Sie mit und schenken
Sie Hoffnung auf eine bessere Zu­
kunft. Vielen Dank für Ihre Unterstüt­
zung!

Sonntag der Weltmission
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Dieser Pfarrbrief hätte eigentlich
zum 1. September erscheinen sol­
len. Er war ursprünglich geplant als
eine Art Sonderausgabe anlässlich
der offiziellen Verabschiedung in
den Ruhestand von Pfarrer Marsch­
ler; diese war für den 3. Oktober d.
J. geplant.
Nur wenige Tage vor Erteilung des
Druckauftrages für den fast ferti­
gen Pfarrbrief verstarb unser Pfar­
rer plötzlich und unerwartet. Damit
ergab sich die Notwendigkeit, den
Pfarrbrief inhaltlich von Grund auf
zu überarbeiten.

Für die eigentlich geplante Ausga­
be hatte unser Pfarrer bereits das
Editorial geschrieben, mit dem er
sich aus seinem aktiven Dienst von
der Gemeinde verabschieden woll­
te.  Diesen Text möchten wir Ihnen
nicht vorenthalten.

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

am 3. Oktober 1990 feierten wir die
Wiedervereinigung unseres Vater­
landes. In diesem Jahr trat ich mei­
nen Dienst in der St. Josefsgemein­
de an. Im Jahr 1992 kamen Dassel
und Markoldendorf hinzu; 2005
wurden wir eine Gemeinde.

Zwischenzeitlich kam für mich
noch die Betreuung der Gemeinde
St. Konrad in Uslar dazu.

In den 32 Jahren meines Dienstes
als Pfarrer habe ich versucht, be­
sonders Kindern und Jugendlichen
in der Sternsingeraktion, den Blick
für die eine Welt zu öffnen. In den
72 Stunden-Aktionen haben Ju­
gendliche ihr soziales Engagement
gezeigt. Mit diesen Aktionen wurde

die Sehnsucht nach einer Welt, in
der alle Menschen in Frieden leben
können, gestärkt.

Besonders schmerzlich ist daher
nicht nur für mich, dass wir in Euro­
pa nun wieder Krieg haben. Beten
wir daher täglich um Frieden.

Am 3. Oktober 2022 werde ich den
„Staffelstab“ an Dechant Andreas
Pape weitergeben. Ich danke an
dieser Stelle allen, die mich unter­
stützt haben, und bitte um Verzei­
hung, wenn ich jemand verletzt ha­
be.
Der Gemeinde wünsche ich Gottes
Segen und viel Freude.

Ihr Pfarrer
Ewald Marschler

Abschied von Pfarrer Ewald Marschler

Übergabe der Monstranz und eines Kelchs in
Bolivien

Schlüsselübergabe am 3. September 2022 -
Lüder Volger, Erhard Kroker, Ulricht Minkner,
Eva-Maria Giersig

Die Steinbänke werden ausgeräumt, um nach
Einbeck gebracht zu werden

Die Profanierung von Heilig Geist in
Markoldendorf ist nun schon mehr
als sechs Monate her, und in der Zwi­
schenzeit haben eine Vielzahl der
Einrichtungsgegenstände eine neue
Heimat gefunden.

 Während das Altarkreuz zunächst
in St. Michael und die Marienfigur
im Büro in Dassel untergebracht
sind, wurden die Monstranz und ein
Kelch persönlich von Herrn Müßig
(Leiter der Diözesanstelle Weltkir­
che) der Gemeinde in Bolivien
übergeben.

Weitere sakrale Gegenstände für
Pater Roman werden in Paketen
nach Bolivien geschickt.

Die restlichen Kirchenbänke (ein
Teil kommt in eine Kirche in Grie­
chenland) werden in Vereinen wei­
terverwendet, und die Orgel wird in
einer evangelischen Kirche im
Rheinland wieder erklingen.
Der Altar, die Tabernakelstele und
der Ambo werden bei einem Stein­
metz eingelagert. Die Altarsitze
und die Steinquader für die Mari­
enfigur werden in der Einbecker
Garage zwischengelagert.

Ein paar Überraschungen gab es
auch, so wurde etwa ein zusam­
mengefaltetes Feldbett in einem
der Sakristeischränke gefunden,
doch auch das fand einen begeis­
terten Abnehmer.

Ein großer Dank gilt den Helfern,
die das Ausräumen von Heilig Geist
so tatkräftig unterstützt und für
beinahe alle Gegenstände und Mö­
bel viele verschiedene Abnehmer
gefunden haben.
Bei aller Trauer ist es ein kleiner
Trost, dass in anderen Gemeinden
Ausstattung aus Heilig Geist eine
neue Heimat gefunden haben.

Am 3. September hat Herr Kroker
alle Schlüssel Herrn Lüder Volger -
er ist der Enkel des Eigentümers,
von dem die Kirche das Grundstück
für den Kirchbau gekauft hat -
überreicht und die Kirche besen­
rein übergeben.

Fleißige Hände in Markoldendorf
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durch den Tod von Pfarrer Marsch­
ler bin ich bereits seit Mitte August
als einziger leitender Pfarrer für
die Pfarrgemeinden Einbeck, Nör­
ten, Northeim und Uslar zuständig.

Mit den folgenden Zeilen möchte
ich mich Ihnen als Ihr neuer Pfarrer
ein wenig vorstellen:

Ich bin am 7. August 1962 in Han­
nover-Linden geboren und habe
dort bis zu meinem Abitur 1982,
zusammen mit meinen Eltern und
beiden Brüdern, gelebt und auch in
der Pfarrgemeinde mitgemacht.
Nach dem Abitur studierte ich von
1982 bis 1988 in Münster Theolo­
gie. In meinen Freisemestern
1984/85 studierte ich in Würzburg.

Nach der Zeit im Priesterseminar,
mit einem Praktikum in Gifhorn
und Göttingen, erfolgte im Juni
1990 die Priesterweihe. Anschlie­
ßend war ich 3 Jahre Kaplan in
Holzminden mit Bevern und Neu­
haus; also in der Nachbarschaft,
und von 1993 bis 1996 in Hanno­
ver, St. Joseph.
In der Seelsorgeeinheit Königslut­
ter-Süpplingen war ich als Pfarrer

von August 1996 bis September
2001.

Danach war ich als Pfarrer verant­
wortlich für die Seelsorgeeinheit
Bremerhaven-Geestemünde und
Bremerhaven-Wulsdorf und ab Sep­
tember 2005 auch für die Pfarrge­
meinde in Loxstedt. Diese 3 Pfarrei­
en wurden zum 1. November 2006
zu einer Pfarrgemeinde mit rund
7.200 Gläubigen zusammengeführt.

Im Dezember 2011 wurde mir im
Rahmen des Überpfarrlichen Perso­
naleinsatzes auch die Leitung der
Pfarrgemeinden Bremerhaven-Lehe
mit Bad Bederkesa, sowie Bremer­
haven-Mitte und Bremerhaven-Le­
herheide übertragen.
Diese Pfarrgemeinden wurden zum
1. November 2014 zu einer Pfarrge­
meinde mit fast 10.700 Gläubigen
zusammengeführt.
Im Frühjahr 2012 wurde ich zum
Dechanten des Dekanates Bremer­
haven gewählt.

Seit Oktober 2017 bin ich – wie Sie
wissen – Pfarrer im ÜPE-Raum
Northeim mit Moringen und Nör­
ten-Hardenberg mit Hardegsen und

auch Dechant des Dekanates Nör­
ten-Osterode.
Die persönlichen Schwerpunkte,
Stärken und Schwächen werden
Sie schon selbst erkennen bzw.
noch kennenlernen!

Die nächste Zeit wird es für mich
wichtig sein, in Einbeck und Uslar
und somit bei Ihnen anzukommen,
also die Gegebenheiten und die
Gemeinden mit ihren Menschen
näher kennen zu lernen.
In den vergangenen Jahren habe
ich während der Urlaubszeit von

Liebe Gemeindemitglieder in Einbeck mit Dassel 
und Uslar mit Volpriehausen,
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Pfarrer Marschler ja Ihre 4 Kir­
chen schon durch die Feier von
Gottesdiensten und auch einige
Personen kennengelernt.

Im Blick auf die Zeit nach der
Emeritierung von Pfarrer Marsch­
ler hat es ja schon im kleineren
und größeren Kreis Gespräche
und Überlegungen gegeben, die
Ihnen und mir helfen, die neue Si­
tatution gut zu gestalten.

Mit den Gremien und Gruppen so­
wie den Mitarbeitern möchte ich
die Aktivitäten zum Wachsen des
Reiches Gottes begleiten und un­
terstützen.

Auf die neue Aufgabe mit ihren
Herausforderungen bin ich ge­
spannt und freue mich auf die Be­
gegnung und den gemeinsamen
Weg mit Ihnen und den weiteren
(= bisherigen) Pfarrgemeinden.

Herzliche Grüße,
Ihr „neuer Pfarrer“

 Andreas Pape

PS: Das Gebet von Adolf Exeler ist
für mich wichtig; vielleicht wird
es ja ein gemeinsames Gebet.

Sei bei uns Herr, auf unserem Weg.
Geh mit uns Schritt für Schritt.
Mach unsere tauben Ohren auf.

Lass unsere blinden Augen sehen.
Gib den verzagten Herzen Mut.

Lass uns in Angst nicht untergehen.
Gib uns von deinem Heiligen Geist:

den Geist der Eintracht und der Weisheit,
den Geist der Wahrheit und der Liebe,

damit nicht einer gegen den anderen kämpft.
Lass uns in deinem Geist Gemeinde werden,
und weitersagen, was uns im Glauben stärkt.

Lass uns dich finden in der Tischgemeinschaft,
die um dein Brot versammelt ist.

Damit im Zeichen des gebrochenen Brotes
wir dich erkennen als den einen Herrn,
der uns in Liebe auf dem Weg begleitet

und uns als Boten ausschickt in die Welt.
Wir bitten, bleibe bei uns, Herr,
jetzt und an jedem Tag. Amen.

(Adolf Exeler)
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Impressionen vom Gemeindefest am 12.06.2022

Die Abbrucharbeiten am Pfarrheim haben be­
gonnen

Unter dieser Überschrift berichtet der
Pfarrbrief regelmäßig über den aktu­
ellen Stand und die weitere Entwick­
lung unseres großen Bauvorhabens.

Der erste Schritt ist getan 
Für einige Zeit nach dem 19.Juli
dürfte Pfarrer Marschler wohl nicht
mehr zum Ausschlafen gekommen
sein. Schon früh am Morgen wurde
es laut, und die Wucht der Abbruch­
arbeiten am alten Pfarrheim brach­
te nicht nur das historische Pfarr­
haus zum Beben.
In den Tagen davor hatten fleißige
Gemeindemitglieder das Pfarrheim
leergeräumt, weiter zu verwenden­
des Inventar (Möbel und Hausrat)
sorgfältig ausgelagert und nicht
mehr benötigte Gegenstände ent­
weder veräußert oder entsorgt.
Während der Abbrucharbeiten bot
der Platz neben dem Pfarrhaus vor­
übergehend ein Bild der Verwüs­
tung.

Mit einem gelungenen Gemeinde­
fest nach dem Sonntagsgottes­
dienst am 12. Juni hatte sich die St.
Josefsgemeinde von dem alten
Pfarrheim verabschiedet, das bis
1895 unser erstes Gotteshaus war.
Für das Gemeindefest hatte eine
Gruppe engagierter Frauen ein Buf­
fet mit leckeren Speisen vorberei­
tet; dazu gab Herzhaftes vom Grill
und einige gespendete Salate und
Kuchen.
 
Währenddessen lief im Pfarrsaal
eine Videoschau, die mit eindrucks­
vollen Bildern an die vielen Veran­
staltungen erinnerte, die in diesem
Gebäude in der Vergangenheit
stattgefunden haben.

Inzwischen ist das alte Pfarrheim
verschwunden. Der Platz für das
neue Gemeindehaus ist frei
geräumt.

Wie geht es nun weiter?
In einer intensiven Projektbespre­
chung unseres Bauausschusses zu­
sammen mit den verantwortlichen
Architekten und Fachplanern wur­
de am 28.07. die Ausführungspla­
nung für den Gemeindehaus-Neu­
bau vorgestellt, besprochen und
abschließend entschieden.
Unser Einbecker Architekt, Herr Hil­
ger, hat nun alle Informationen, die
er benötigt, um die Ausschrei­
bungsunterlagen zu erstellen und
zu versenden. Wann für die einzel­
nen Gewerke mit der Vorlage ent­
scheidungsreifer Angebote zu rech­
nen ist, lässt sich derzeit noch
nicht genau sagen. Unsere Fach­

Unser neues Gemeindehaus
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Vor der wichtigen Projektbesprechung am 28.07.2022

leute rechnen jedoch damit, dass
die entsprechenden Angebote bis
etwa Ende September dieses Jahres
vorliegen werden. Erst danach lässt
sich der Termin für den ersten Spa­
tenstich genauer bestimmen.

Nach dem oben Gesagten ist der­
zeit kaum eine belastbare Prognose
möglich, wann unser neues Ge­
meindehaus fertig sein wird. Die
aktuellen Lieferprobleme in der
Bauwirtschaft könnten die Bauar­
beiten verzögern. Vor Ende 2023 ist
wohl kaum mit der Einweihung des
Neubaus zu rechnen.

Bitte um fortgesetzte finanzielle
Unterstützung 
Das Bistum Hildesheim zugesagt,
den Löwenanteil der Finanzierung

für den Neubau zu übernehmen.
Diese Finanzierungszusage ist al­
lerdings an die Bedingung ge­
knüpft, dass unsere Gemeinde den
von ihr erwarteten Eigenanteil von
€ 500.000 aufbringt. Das ist für uns
eine große Herausforderung, die
ohne fremde Hilfe nicht zu bewälti­
gen ist. So sind wir dem Bonifatius­
werk sehr dankbar für die Bereit­
schaft, bis zu € 100.000 zur Abde­
ckung unseres Eigenanteils beizu­
steuern.
Herzlich zu danken ist auch allen
Gemeindemitgliedern, die bisher
bereits großherzig für den Neubau
gespendet haben. Bisher wurden
von Gemeindemitgliedern und
fremden Dritten (u.a. der AKB-Stif­
tung) bereits mehr als € 60.000 ge­
spendet.

Weitere Mittel werden jedoch drin­
gend benötigt, da z.B. die Kosten
der Möblierung und Innenausstat­
tung noch weitgehend ungedeckt
sind. Die Verantwortlichen appel­
lieren deshalb an alle Gemeinde­
mitglieder, in ihrer Spendenbereit­
schaft nicht nachzulassen und das
für die Zukunftsfähigkeit unserer
Gemeinde so wichtige Bauprojekt
weiterhin großherzig zu fördern.
Hier deshalb noch einmal die Num­
mer unseres Spendenkontos:
DE61 2625 1425 0226 1227 37.

Das Bonifatiuswerk der Deutschen
Katholiken wird den Bau unseres
Gemeindehauses mit bis zu
€ 100.000 unterstützen.

Die Mittel, die wir vom Bonifatius­
werk erhalten, stammen aus Spen­
den und Mitgliedsbeiträgen.
Herzlich bitten wir daher unsere
Gemeindemitglieder zu überlegen,
sich als Mitglied beim Bonifatius­
werk anzumelden. Je mehr Ge­
meindemitglieder Mitglied wer­
den, um so größer ist auch für uns
die Chance, in der Zukunft von
dort Hilfe zu erhalten.
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Im Folgenden erinnern Personen unserer Gemeinde bzw. Stadt Einbeck an ihre Begegnungen und Erlebnisse mit un­
serem verstorbenen Pfarrer Ewald Marschler, der am 12. August dieses Jahres für immer von uns gegangen ist. Dabei
entsteht ein eindrucksvolles - wohl aber nicht vollständiges - Bild der Persönlichkeit unseres ehemaligen Pfarrers
und seines langjährigen Wirkens in der Pfarrgemeinde St. Josef Einbeck und Dassel.

32 Jahren aktiv in der Gemeinde St. Josef und in Einbeck

PGR Mitglieder beim Einkehrtag in Dassel im Oktober 2021

So gut wie durch eine Mitarbeit im
PGR haben Gemeindemitglieder
sonst kaum die Gelegenheit, ihren
Pfarrer persönlicher und intensiver
kennen und schätzen zu lernen. Als
Gemeindepfarrer war Ewald Marsch­
ler satzungsgemäß während seiner
gesamten Dienstzeit in Einbeck Mit­
glied im PGR.

Im langjährigen Durchschnitt hat
der PGR ca. elf Mal pro Jahr getagt.
Hinzu kommen jährlich ca. sechs
Sitzungen des PGR-Vorstandes
Theoretisch hat Pfarrer Marschler in
seinen 32 Einbecker Dienstjahren
somit an mehr als 500 Sitzungen
des PGR teilgenommen – ein be­
achtliches Arbeitspensum.

Die Mehrzahl der Initiati­
ven, die das kirchliche Le­
ben und die Zukunft der
Gemeinde betrafen, sind
denn auch vom Pfarrge­
meinderat unter der Lei­
tung von Pfarrer Marschler
ausgegangen. Pfarrer
Marschler hat in seiner
langen Dienstzeit die Ar­
beit des PGR mit großzügi­
gem Wohlwollen begleitet;
die Mitglieder dieses Gre­

miums hat er zudem in hohem
Maße eigenverantwortlich arbeiten
lassen.

Obwohl es bei dieser Arbeit auch
hin und wieder kontroverse Diskus­
sionen und Meinungsverschieden­
heiten gab, hat man zum Wohl der
Gemeinde doch immer wieder
schnell zu einvernehmlicher Koope­
ration zurückgefunden.

Mit wertschätzender Anerkennung
und Dankbarkeit für den in 32 Jah­
ren in St. Josef geleisteten priester­
lichen Dienst erinnern wir uns an
Pfarrer Ewald Marschler.
Möge er in Gottes Frieden geborgen
sein.

Für die Pfarrgemeinderat
Alois Kühn

Die Arbeit mit Ewald Marschler im Pfarrgemeinderat (PGR)

Sechs Wochen vor seinem Ruhestand,
nach über dreißig Jahren im Dienst
der Gemeinde, ist unser Pfarrer Ewald
Marschler plötzlich gestorben. Er hat
die Gemeinde geprägt und darüber
hinaus in der Stadt Spuren hinterlas­
sen. Seine ökumenischen Aktivitäten
waren beeindruckend, er sah über den
katholischen Tellerrand hinaus. Viele
evangelische Christen nahmen an sei­
nen Rom-Wallfahrten teil.

Diese Kontakte nutzte er auch für ei­
nes seiner Lieblingsprojekte: die
Sternsinger. Die Sternsinger sind in
Einbeck überkonfessionell aufgestellt.
Sie werden in der ganzen Stadt gern
empfangen und für wichtige Projekte
mit großzügigen Spenden bedacht.
Dank Ewalds unermüdlichem Einsatz
ist die Einbecker Sternsinger-Aktion
eine der erfolgreichsten in Deutsch­
land.

Ewald Marschler war Gründungsmit­
glied der Einbecker Tafel, die ein ge­
meinsames Projekt der Einbecker Kir­
chengemeinden ist. Für ihn war es
eine wichtige soziale Aufgabe, die ihn
und die vielen Ehrenamtlichen stark
gefordert hat. Er war bei seinen viel­
fältigen Projekten engagiert und ziel­
orientiert.
 
Den Priestermangel hat er bei seiner
Arbeit deutlich zu spüren bekommen.
Mit der Versorgung der Kirchorte Ein­
beck, Dassel, Markoldendorf und seit
Längerem auch Uslar mit Volpriehau­
sen musste er weite Strecken zurück­
legen. Er war darüber hinaus mit Lei­
denschaft Schausteller- und Zirkus­
seelsorger für Niedersachsen.

Die Profanierung der Kirche Heilig
Geist Markoldendorf und den Abriss
unseres alten Pfarrheims hat er noch
begleitet. Gern hätte er noch die Ein­

weihung des neuen Gemeindehauses
gefeiert.

Ewald war kein einfacher Mensch. Er
konnte bisweilen etwas ruppig sein,
und es gab durchaus Auseinanderset­
zung mit ihm. Aber er war stets den
Menschen zugewandt.
Unser Pfarrer hatte Freude an der Li­
turgie, besondere Feiertage wie Fron­
leichnam lagen ihm am Herzen. Selbst
der Karneval hielt mit dem Rheinlän­
der Einzug in die Kirche St. Josef.

Für uns alle heißt es nun in dankbarer
Erinnerung Abschied von Ewald
Marschler nehmen. Wir wollen ihm im
Gebet gedenken und wünschen, dass
er nun in Gottes Frieden geborgen ist.

Für den Kirchenvorstand,
Ulrich Minkner

Zum Abschied vom Kirchenvorstand
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50. Jubiläum der Kolpingsfamilie Einbeck

Als Ewald Marschler vor 32 Jahren
als neuer Seelsorger nach St.Josef
kam, knüpfte er direkt durch Sieg­
fried Brinschwitz und Kurt Klieser
Kontakt zu unserer Kolpingsfami­
lie.

Schnell war man sich einig, dass
Ewald gut als Präses passen wür­
de. Schon sein Geburtsort Kerpen
sprach für ihn und seine eigene
Mitgliedschaft im Kolpingwerk.

Mit der Idee, die Sternsingeraktion
größer durchzuführen, stieß er
auch bei den Kolpingmitgliedern
auf eine große Resonanz. Trotz ei­
niger Bedenken: Die Aktion wurde

und ist ein großer
Erfolg für die Ge­
meinde.

Bei vielen Bau­
maßnahmen wie
Schuppenbau oder
Saalinnenausbau
funktionierte die
Gemeinschaft. Und was für ein
Glück, Ewald kam aus dem Rhein­
land und Karneval lag ihm im Blut.
Das Gemeindefest lag also ihm
und der Kolpingsfamilie am Her­
zen. Besonders die Feier des 50.
Gründungsjubiläums wird auch
der Gemeinde noch in Erinnerung
sein.

Durch Ewalds plötzlichen Tod
muss auch die Kolpingsfamilie
nun abrupt Abschiednehmen von
ihrem Präses. Trotzdem wird er im­
mer ein Teil der Kolpingsfamilie
Einbeck bleiben.

Für die Kolpingsfamilie,
Rudi Weiß

Ewald und die Kolpingsfamilie

Die Ministranten blicken auf den un­
erwarteten Tod von Pfarrer Ewald
Marschler mit Trauer und auch mit
Dankbarkeit.

Dankbar, weil Pfarrer Marschler die
Ministranten immer hochgeschätzt
und gefördert hat. Es gab zu jeder
Zeit aufbauende und motivierende
Worte für diesen liturgischen Dienst
durch ihn.
Ewald Marschler hat stets das reli­
giöse Wissen und die Weiterent­
wicklung der Ministranten unter­
stützt. Seinen Dank an die Minis­
tranten hat er nach jeder Messe
wörtlich bekundet und zu Ostern
und Weihnachten durch Präsente
unterstrichen. Zudem hat er sie zu
besonderen Ereignissen, wie der
Papstmesse in Erfurt, begleitet.

Ewald hat hingebungsvoll und vor­
bildlich die katholische Kirche in
Einbeck und Dassel geleitet. Er hat
den Ministranten nahegebracht, was
sich hinter Kirche verbirgt und was
es bedeutet Christ zu sein.

Möge Pfarrer Marschler in Frieden
ruhen.

Für die Ministranten,
Jessica Sowa

Die Ministranten

Weltkindertag auf der Expo im Jahr 2000

Wir kommen daher aus dem Morgen­
land … fast jeder in der Gemeinde
kennt dieses Lied. Zahlreiche Stern­
singer zogen damit von Haus zu
Haus. Mit Ewald Marschler kam die
Aktion nicht nur zu angemel­
deten Gemeindemitgliedern,
sondern auch in zahlreiche
Einbecker Geschäfte, Indus­
triebetriebe und Behörden, in
die Altenheime und das Kran­
kenhaus und an viele andere
Orte. Alle Besuchten bekamen
von ihnen den Segen an die
Tür angeschrieben oder ange­
klebt. Die Sammelaktion fand vom 27.
Dezember bis zum Jahreswechsel
ganztägig und bis zum Ende der
Weihnachtsferien weiterhin täglich
für einige Stunden statt. Mit dem ge­
sammelten Geld wurden oft eigene
Projekte finanziert.

Schon Wochen vor der Aktion began­
nen die Vorbereitungen: Anhand der
Materialien vom Kindermissionswerk
bereitete Ewald Marschler „seine
Sternsinger“ mit viel Engagement auf
das jeweilige Beispielland vor:
 • anhand eines Filmes bekamen die
Kinder und Jugendlichen erste Ein­
drücke von dem fernen Land,
 • das Mottolied - teilweise in der
Landessprache - wurde gelernt,
 • typische Spiele der Kinder aus dem
Beispielland wurden gespielt

 • oft gab es etwas zu basteln mit Be­
zug zum Beispielland
 • auch wurden typische Speisen der
Kinder aus dem Beispielland zuberei­
tet und angeboten. 

Mit seiner Begeisterung für die Akti­
on und dem Interesse an dem jeweili­
gen fernen Land verstand es Pfarrer
Marscher, zahlreiche Kinder und Ju­
gendliche für die aktive Mitarbeit in
der Sternsingeraktion zu gewinnen.
In den 32 Jahren „Einbecker Sternsin­
gerzeit mit PEM“ gab es für die betei­
ligten Kinder und Jugendlichen  zwei
"Großereignisse": Fünf Teilnehmer
wurden zum Neujahrsempfang ins
Bundeskanzleramt eingeladen und
durften dort den Segen anschreiben.
Und zwei Busse, voll mit „Einbecker
Sternsingern“ verbrachten den Welt­
kindertag im Jahr 2000 auf der Expo
in Hannover und unterhielten die
dort Anwesenden mehrmals mit
Sternsingerliedern.

Karin Rempke

Die Sternsinger
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Pfarrer Ewald Marschler bei der Gemeindewallfahrt zum heiligen
Antonius zu Worbis im Mai 2013

Zu den gesetzten Terminen im Jah­
resprogramm unseres Pfarrers
gehörten traditionell die Gemein­
dewallfahrten im Wonnemonat
Mai. Es ist bedauerlich, dass diese
allseits beliebte Veranstaltung co­
ronabedingt in den letzten bei­
den Jahren ausfallen musste.

Regelmäßig waren die Gemeinde­
wallfahrten das Ergebnis einer
eingespielten Zusammenarbeit
zwischen Pfarrer Marschler und
dem Ehepaar Kühn. Gemeinsam
wurde über das Wallfahrtsziel be­
raten und entschieden.

Der Pfarrer sorgte dafür, dass die
Wallfahrtsgottesdienste mit ent­
sprechenden Liederzetteln und
Gebetstexten bestens vorbereitet
waren. Über eine Reihe von Jahren

zelebrierte Pfarrer
Marschler die Wall­
fahrtsgottesdienste
zusammen mit Pa­
ter Bernhard Hun­
deck aus Heiligen­
stadt.

Während er selbst
für die Vorbereitung
und Gestaltung der
Wallfahrtsgottes­
dienste sorgte, ließ
er dem Ehepaar
Kühn freie Hand, während der
Fahrt etwas über Ziel, Bedeutung
und Geschichte des jeweiligen
Wallfahrtsortes zu berichten und
für das leibliche Wohl der Wallfah­
rer Sorge zu tragen.

Die Teilnehmer werden sich sicher
gern an die Gemeindewallfahrten
mit Pfarrer Marschler erinnern.

Alois Kühn

Gemeindewallfahrten mit Pfarrer Ewald Marschler

Erster Montag in den Osterferien:
um 9.00 Uhr sitzen zahlreiche Kin­
der zwischen 6 und 12 Jahren in
den Bänken der St. Josefskirche.
Nach einem Eingangslied ertönt
die Fahrradklingel eines gelben
Fahrrads, von Ewald Marschler
ausgeliehen bei der Post. Ein
„Postbote“ in seiner „Dienstklei­
dung“ fährt durch die Kirche. Er
will einen Brief zustellen - adres­
siert an „Mensch Jesus“. Der Brief
hat allerdings keine Anschrift… .
Wie kann der Postbote Jesus fin­
den, um den Brief abzugeben? Der
Postbote bittet die Kinder um
Hilfe.

Diese und andere Kinderbibelwo­
chen hatte Ewald Marschler in sei­
ner Kaplanszeit in Hamburg-Har­
burg kennengelernt und nach Ein­
beck mitgebracht. So fanden jah­
relang Kinderbibelwochen in der
1. Woche der Osterferien von mon­
tags bis freitags statt, jeweils am
Vormittag für drei Stunden.
 

Nach einem Anspiel in der Kirche
durch Jugendliche und Erwachse­
ne unserer Gemeinde und dem
Lernen von neuen Liedern be­
schäftigten sich die Kinder an­
schließend unter Anleitung in
Kleingruppen.
 
In allen verfügbaren Räumen von
Pfarrheim und Pfarrhaus wurde in
Gruppen von 6 bis 12 Kindern ge­
bastelt, gesungen, gemalt, Situa­
tionen des in der Kirche Gehörten
im Rollenspiel nachgespielt und …
und ... und…
Diese Vertiefung des Themas fand
jeweils durch 1-2 Jugendliche
und/oder Erwachsene statt.

Abschließend trafen sich alle teil­
nehmenden Personen wieder in
der Kirche und berichteten von ih­
rer „Arbeit“ in den Gruppen. Die er­
stellten Arbeiten wurden den an­
deren Gruppen, aber auch den zum
Abholen gekommenen Familien­
mitgliedern präsentiert. Und die
gelernten Lieder wurden noch ein­

mal gesungen.

Ewald Marschler engagierte sich
intensiv für diese Ferienaktion und
vermittelte somit zahlreichen
Kindern einen spielerischen und
altersgerechten Zugang zu ausge­
wählten Abschnitten der Bibel.

So stellte er für die Teilnehmer
auch aktiv die Verbindung zu Kir­
che und Sonntagsgottesdiensten
her. Denn im darauf folgenden
Sonntagsgottesdienst konnten die
Gottesdienstbesucher die gelern­
ten Lieder und Berichte über die
Tätigkeiten in der Kinderbibelwo­
che hören und die Kinder konnten
ihre erstellten Arbeiten ihren
Familien zeigen.

Karin Rempke

Kinderbibelwoche (KiBiWo)-
jahrelang ein Angebot für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren
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Pfarrer Marschler beim Gottesdienst in der
Lateranbasilika St. Johannes in Rom 2018

Eine Herzensangelegenheit
Ewalds waren die vielen Pilgerrei­
sen nach Rom. An diese Pilgerrei­
sen möchte ich dankbar erinnern.

Ich kann mich noch sehr gut an
Ewalds Anfrage erinnern, ob wir
mit nach Rom fahren möchten. So
wie Ewald uns angesprochen hat,
hat er viele Mitglieder unsere Ge­
meinde, aber auch Christinnen und
Christen anderer Gemeinden an­
gesprochen.
Auf das Reiseunternehmen Tobit-
Reisen konnte er sich immer ver­

lassen und hatte einen starken
Partner an seiner Seite. Für jede
Fahrt wurde ein interessantes Pro­
gramm zusammengestellt. Neben
dem von Tobit-Reisen zusammen­
gestellten Programm bekam jeder
Pilger ein Pilgerbuch mit Liedtex­
ten und Gebeten.
In Rom wurden wir am Flughafen
von unserem Reiseleiter Sebastian
Terdik empfangen. Sebastian führ­
te uns herzlich und sehr kompe­
tent durch das christliche und an­
tike Rom. Höhepunkt jeder Reise
war die Papstaudienz und der Be­
such der Petersbasilika. Kein Tag
verging ohne das Feiern der heili­
gen Messe.

Für mich sehr beeindruckend war
der Besuch des Klosters San Bene­
detto, auch Sacro Speco (Heilige
Felsspalte) genannt. Hier gründete
der heilige Benedikt von Nursia
seinen Orden. Eine Besonderheit
im Kloster ist ein Fresko des heili­
gen Franz von Assisi, es gilt das als
ältestes noch zu seinen Lebzeiten
entstandene Bild. In der Kapelle

des Klosters durften wir die heili­
ge Messe feiern.

Unser Hotel Casa Tra Noi, ein
kirchliches Gästehaus, auf einem
Hügel gelegen, ist etwa 1 km vom
Vatikan entfernt. In der Kapelle
des Hotels feierten wir sehr oft die
heilige Messe. Aber auch die Bar
wurde von uns jeden Abend be­
sucht. Die vielen nachdenklichen,
aber auch fröhlichen Gespräche
waren sehr inspirierend und för­
derten den Zusammenhalt in der
Gruppe.

Mit Freude aber auch mit Wehmut
denke ich an die Pilgerreisen, die
wir mit Ewald mitfahren durften,
zurück.

Im Namen der vielen Pilgerreisen­
den möchte ich Danke sagen für
die Organisation, Durchführung
und christliche Begleitung der Pil­
gerreisen mit Herz.

Hubertus Jüttner

Pilgerreisen nach Rom - mit Herz

Ewald Marschler und Thomas Döhrel bei der Audienz
mit Papst Benedikt 2008. Als Geschenk wurde ein Un­
terstützer- T-Shirt der Einbecker Tafel überreicht.

Es war im Herbst des Jahres 2007,
als Marco Spindler, Ewald Marschler
und ich mit den Planungen für die
Einbecker Tafel begannen. Ich kann­
te Ewald nur flüchtig, merkte jedoch
schon im ersten Gespräch, dass wir
völlig auf „einer Welle schwammen“.
Tatsächlich dauerte es nur wenige
Tage, bis unser Projekt durchgeplant
war, und Anfang 2008 konnte die
erste Ausgabe von Lebensmitteln
stattfinden.

In der gesamten Planungsphase und
auch in der Zeit danach bis heute
war Ewald Marschler für die Einbe­
cker Tafel unverzichtbar. Er verfügte
über die Fähigkeit, Menschen in
charmanter und pointierter Art und
Weise anzusprechen, sie für sich und
das von ihm unterstützte Projekt,
also die Einbecker Tafel zu gewin­
nen. Hinzu kommt, dass er aufgrund

seiner ursprünglichen Ausbil­
dung und Tätigkeit im Einzel­
handel genau wusste, was im
Umgang mit Lebensmitteln
und Lebensmittelhändlern er­
forderlich ist.

Ob es an dieser oder an einer
anderen besonderen Fähigkeit
von Ewald Marschler lag, dass
sich im Frühjahr 2008 etwas
zutrug, dass ich in meinem
ganzen Leben nicht vergessen wer­
de, vermag ich allerdings nicht zu
sagen. Ewald und ich waren seiner­
zeit bei vielen Ausgaben im Tafella­
den zugegen und üblich war es, die
Ausgabe mit einem Gebet zu begin­
nen. Tatsächlich war es uns seiner­
zeit noch nicht gelungen, einen Bä­
cker zur Abgabe von Brot und Bröt­
chen vom Vortag zu bewegen. Ge­
meinsam sprachen wir das „Vater

unser“ und nach der Zeile mit dem
„täglichen Brot“ betrat einer unserer
Fahrer den Laden, berichtete von
der ersten Spende eines Bäckers
und brachte mehrere Säcke mit Brot
und Brötchen herein. Seitdem gab
es auch bei dieser Ware keinen
Mangel mehr.
Gott und Ewald sei Dank!

Thomas Döhrel

Ewald und das tägliche Brot
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Gottesdienstordnung

Gottesdienstordnung Oktober 2022 St. Josef Einbeck

Datum Uhrzeit
Während der Gottesdienste muss eine FFP2 Maske getragen werden!

Gottesdienstordnung November 2022 St. Josef Einbeck

Sonntag, 09.10. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst
Donnerstag, 06.10. 18:00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 02.10. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst

Donnerstag, 24.11. 18:00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 20.11. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst

Sonntag, 06.11. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst

Dienstag, 01.11. 10:00 Uhr Allerheiligen
Gottesdienst

Sonntag, 30.10. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst
Donnerstag, 27.10. 18:00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 23.10. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst
Donnerstag, 20.10. 18:00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 16.10. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst
Donnerstag, 13.10. 18:00 Uhr Gottesdienst

Vorabendmesse16:00 UhrSamstag, 01.10.
Gottesdienstordnung Oktober und November St. Michael Dassel

Vorabendmesse16:00 UhrSamstag, 15.10.
Vorabendmesse16:00 UhrSamstag, 05.11.

Donnerstag, 17.11. 18:00 Uhr Gottesdienst
Sonntag, 13.11. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst
Donnerstag, 10.11. 18:00 Uhr Gottesdienst

Sonntag, 27.11. 11:00 Uhr Kinder- und Familiengottesdienst

Samstag, 19.11. 16:00 Uhr Vorabendmesse

18:00 UhrDonnerstag, 03.11. Gottesdienst

Mittwoche, 02.11. 18:00 Uhr Allerseelen
Gottesdienst

Allgemeine Gottesdienstordnung:
Einbeck: 
Sonntags um 11 Uhr und Donnerstags um 18 Uhr Gottesdienst oder Wort-Gottes-Feier
Dassel:
Am 1. und 3. Samstag im Monat um 16 Uhr Vorabendmesse
Zusätzliche Gottesdienste oder Änderungen werden über die Einbecker Morgenpost bekannt gegeben.
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Schlüsselbund des Dechanten

„Schneller als gedacht“, so formu­
lierte es Dechant Pape beim letz­
ten ÜPE-Treffen am 02. September
in Moringen.
ÜPE, der Überpfarrliche Einsatz der
Hauptamtlichen in unserem Deka­
nat Nörten-Osterode, ist durch den
Tod unseres Gemeindepfarrers
schnell Realität geworden.

Für Dechant Pape, aber auch
für sein pastorales Team, das
aus der Pastoralreferentin
Frau Effertz, der Gemeindere­
ferentin Frau Lütge und den
Diakonen Herrn Jütte, Herrn
Hauke und Herrn Linkmann
besteht, bedeutet es den
räumlich erweiterten Einsatz
hin zu acht Kirchorten: Denn
zu den vier Pfarreien, (Nort­
heim, Nörten-Hardenberg, Ein­
beck und Uslar) gehören weitere
vier Kirchorte wie der in Dassel,
Moringen, Hardegsen und Volprie­
hausen.
Das ist eine Mammutaufgabe, vor
der das pastorale Team, aber auch
die Gemeinden stehen.

Wie geht das – Gemeindesein im
‚Überpfarrlichen Einsatz‘? 
Vertreter und Vertreterinnen aus
den oben genannten Kirchorten
haben sich in den letzten zwei Jah­
ren schon verschiedene Male ge­
troffen, um genau diese Situation
vorauszudenken und nicht unvor­
bereitet zu sein.

Ein Gottesdienstplan für diese acht
Kirchorte ist schon vor einiger Zeit
erarbeitet worden, der zumindest
drei Sonntagsmessen im Monat für
Einbeck vorsieht.
Aus unserer Gemeinde haben sich
Mitglieder auf den Weg gemacht,

um sich als Wortgottesdienstleiter
und Wortgottesdienstleiterinnen
ausbilden zu lassen.
Wir hoffen auch weiterhin, dass
sich die bisher unbesetzte Stelle
einer weiteren Gemeindereferentin
besetzen lässt.

Und die Gemeindearbeit an sich,
was wird aus der? 
Wir in unserer St. Josefsge­
meinde sehen da ganz zuver­
sichtlich in die Zukunft. Wir ha­
ben starke Gremien, die sich
weiterhin um den Neubau un­
seres Gemeindehauses küm­
mern. Wir denken aber auch,
dass sich die Gemeinde nach
Corona und mit dem neuen Ge­
meindehaus wieder frisch bele­
ben lässt. Hoffnungsvoll war
der rege Zuspruch beim ’Ab­

schiedsfest‘ für unser altes Pfarr­
heim – zeigte es doch, wie sehr das
Zusammenkommen in der Gemein­
de gesucht und geschätzt wird.

Gudrun Machens

Unsere Pfarrgemeinde nach dem Tod von Pfarrer Ewald Marschler
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Zutaten
1 Würfel Hefe
2 TL warme Milch
500 g Weizenmehl
1 Ei
½ l Buttermilch (ersatzweise
Milch)
1 EL Zucker
1 Prise Salz
200 g Korinthen oder Sultaninen
Öl zum Ausbacken

So geht´s
1. Etwas Mehl, die zerbröckelte
Hefe, 1 TL Zucker und 2 TL warme

Milch in einer Schüssel miteinan­
der vermischen. Diesen Vorteig mit
einem Tuch abdecken und ca. 15
Minuten an einem warmen Ort ge­
hen lassen. Als nächstes die übri­
gen Zutaten hinzufügen, und
rühren, bis der Teig zähflüssig
wird.

2. Den Teig wieder mit einem Tuch
abdecken und an einem warmen
Ort für eine bis anderthalb Stun­
den gehen lassen. Danach sollte er
sein Volumen etwa verdoppelt ha­
ben.

3. In einer Pfanne das Öl erhitzen
und die Martinsküchlein nach und
nach etwa ½ cm dick ausbacken.
Für ein Küchlein braucht man 1-2
EL Teig. Die ausgebackenen Mar­
tinsküchlein auf Küchenpapier
kurz abtropfen lassen, da sie viel
Öl aufnehmen.

Guten Appetit!

Martinsküchlein
Ein Rezept zu St. Martin

Liebe junge Pfarrbriefleser, 

bestimmt seid ihr auch schon ein­
mal mit eurer Laterne unterwegs
gewesen oder habt sogar an ei­
nem Martinsumzug teilgenom­
men. Wir, das Redaktionsteam des
Pfarrbriefs, würden gerne von
euch gemalte Bilde zum Thema
„Martin“ oder „Laternen“ in der
Kirche St. Josef ausstellen und
prämieren.

Eure selbstgemalten Bilder mit
dem Namen auf der Rückseite in
der Größe DIN-A 4 könnt ihr am
Wochenende 5. bzw 6. November
während der Gottesdienstzeiten in
einen Kasten in der Nähe des

Beichtstuhls in Dassel bzw. Ein­
beck stecken oder im Pfarrbüro in
Einbeck bis Mittwoch, den 9. No­
vember, in den Briefkasten ste­
cken.
Am Sonntag, den 13.November
werden alle Bilder in der St. Jo­
sefskirche ausgestellt und nach
dem Gottesdienst prämiert.

Viel Spaß und viel Erfolg
wünscht euch
 
das Pfarrbriefteam

Wer malt das schönste Bild? Suchbild:
Laternen für den Martinszug

Tim, Laura, Alexander und Mio freu­
en sich auf den Martinszug, für den
sie extra schöne Laternen gebastelt
haben.
Doch die beiden Bilder sind nicht
genau gleich. Es haben sich zehn
Unterschiede eingeschlichen.
Findest du sie?
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M. Wachendorfer Gemeindeleiterin auf Juist

Der zunehmende Priestermangel ist ein
Problem, mit dem sich alle deutschen
Bistümer gleichermaßen konfrontiert se­
hen. Die Bistümer versuchen, auf gänz­
lich unterschiedliche Weise dem Problem
des zunehmenden Priestermangels Herr
zu werden. Das Konzept des Bistums Hil­
desheim ist der Überpfarrliche Personal­
einsatz (ÜPE). Demgegenüber beschreitet
beispielsweise das Bistum Osnabrück mit
der Ernennung von Pfarrbeauftragten
einen anderen Weg. In dem nachfolgen­
den Artikel berichtet Sr. Michaela Wa­
chendorfer über ihre Arbeit als Gemein­
deleiterin auf der Nordseeinsel Juist.

Ich bin Gemeindeleiterin der katholi­
schen Pfarrgemeinde auf der Insel
Juist und lebe hier seit elf Jahren. Ich
bin zuständig für die kleine Ortsge­
meinde, die Touristenseelsorge und zu
50 % für Exerzitienarbeit. Ich bin ge­
lernte Humanmedizinerin (Fachärztin
für Psychiatrie, das kann man, wie ich
meine, in der Kirche ausgesprochen
gut gebrauchen). Vor Ort gibt es keinen
ständigen Priester, sondern es kommen
alle paar Wochen welche, die hier ihre
Ferien verbringen und dann den pries­
terlichen Dienst übernehmen. Das ist
manchmal eine riesige Herausforde­
rung an meine Geduld bzw. Demut,
wenn ich z.B. das Empfinden habe, ich
könnte das jetzt durchaus sehr viel
besser da vorn am Altar. Ich sitze dann
unten und kann die Lieder anstimmen
oder schnell mal was holen, was die
lieben Herren vergessen haben.

Kurz und gut, für unsere katholische
Kirche kann ich hier wirklich viel, sehr
viel gestalten. Dafür bin ich dankbar.
Aber mein Weg hätte anders verlaufen
können. Ich habe schon mehrfach im
letzten Jahr unseren Bischof um eine
Tauferlaubnis gebeten und auch um
eine Trauerlaubnis (was ja sogar ohne
Probleme kirchenrechtlich ginge), aber
ich wurde immer vertröstet. Man müs­
se die Amazonassynode abwarten, und
jetzt müsse man den synodalen Pro­
zess abwarten. Ich glaube, ich bin vor­
her vermutlich gestorben, bis sich da
noch irgendetwas tun wird.

Zu meinem Weg in Kürze: Ich glaube,
dass ich von Kind an eine tiefe „Veran­
lagung zu Gott hin“ habe. Kurz gesagt:
ich bete einfach gerne. Es gab unter

anderen ein starkes inneres Erlebnis
im Alter von zehn Jahren, als ich bei
der Priesterweihe unseres Diakons im
Trierer Dom dabei war, was ich nie ver­
gessen habe. Umfangen von der Aller­
heiligenlitanei sah ich die Weihekandi­
daten daliegen, und in dem Moment
war in mir der Wunsch da: das ist das,
was ich auch möchte, mein Leben für­
Gott geben.

In der Kindheit und Jugend kam in mir
dieser Wunsch immer wieder auf; ich
träumte mir zusammen, wie ich mich
unerkannt als Mädchen in ein Priester­
seminar schmuggeln könnte. Schwierig
wurde es, als mein bester Freund, mit
dem ich viel über Glauben und Gebet
sprechen konnte, selber Seminarist
wurde. Ich platze vor Neid und auch
vor Wut über diese Ungerechtigkeit.

In dem Moment, da ich mich fast ent­
schieden hatte, Theologie zu studieren,
um Pastoralreferentin zu werden, be­
kam ich dann meinen Medizinstudien­
platz. Ich war lange in der katholi­
schen Jugendarbeit tätig, kam dadurch
in Berührung mit Franziskanerinnen
und hatte dabei den Eindruck: Na ja,
das sind Nonnen, aber ganz bekloppt
sind sie auch nicht. Ich habe von da an
sehr konsequent meditiert und mich
begleiten lassen. Und gemeint, dann
gehe ich meinen Weg mit Gott an­
scheinend in einen Orden. Auch das
habe ich mit Haut und Haar gemacht.
Es führte letztendlich zu einem großen
Krach mit einer Gruppe junger Schwes­
tern und der Hierarchie, weil wir mein­
ten, die Ausbildung müsse kontempla­
tiver werden, denn die Welt brau­
che Leute, die was vom Beten verste­
hen und das auch rüberbringen kön­
nen. Ich bin daran fast verzweifelt und
dann gegangen, nachdem sich in mei­
nen 30-tägigen Exerzitien zeigte, dass
das für mich die einzige gesunde Lö­

sung war. Wir haben daraufhin zu dritt
einfach neu angefangen und ein Haus
der Stille aufgebaut; wir waren knapp
15 Jahre im Harz. Danach wollten wir
ein Kloster auf einer Insel aufbauen,
weil es im Harz körperlich zu anstren­
gend wurde.

Hier auf Juist haben wir dann zu zweit
weitergemacht. Meine Mitschwester -
wir haben uns weiter so genannt - ist
vor vier Jahren an Krebs gestorben.
Nun bin ich allein hier und habe inzwi­
schen ein Leutekloster, wo sich die
Menschen von nah und fern dem Beten
in der Kirche verbunden fühlen. Es gibt
morgens und abends regelmäßige Me­
ditations- und Gebetszeiten, egal ob ei­
ner kommt oder ich allein bin. Meis­
tens sind aber zwischen 5 und 15 Leu­
te dabei.

Der Schmerz darüber, nicht Priesterin
zu sein (faktisch bin ich es, glaube ich),
kommt manchmal massiv auf und dann
wieder lange Zeit nicht. Manchmal ist
er gepaart mit tiefer Traurigkeit, auch
angesichts mancher Mitbrüder und de­
ren Leere. Ich glaube, ein Priester, eine
Priesterin sollte eines wirklich sein:
Brücke vom Himmel zur Erde, und
manchmal eben auch umgekehrt.
Dafür muss man ein betender Mensch
sein und es auch wirklich tun.

Ich habe in meinem inzwischen länge­
ren Leben sehr viele Menschen geist­
lich begleitet und bin immer erschüt­
tert darüber, welche tiefen Erfahrun­
gen sogenannte Laien in ihrem Glau­
ben haben und wie dürftig dies bei
Priestern ist – natürlich nicht bei allen.
Dies ist ziemlich traurig. Und was mich
immer wieder schrecklich ärgert,
ist, dass zum Gebet für Priesterberu­
fungen aufgerufen wird und zum Teil
unterstellt wird, das sei wohl nicht
stark genug. Dabei erscheint es doch
offensichtlich, dass es lange schon er­
hört wurde. Es gibt sie, die Gebetser­
hörungen, es sind die Frauen!

Sr. Dr. Michaela Wachendorfer 

"Es gibt sie, die Gebetserhörung um Priesterberufungen: es sind die
Frauen!"
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Gemeindewallfahrt mit Artern 1998 nach Weimar

Sternsingeraktion 2002

Auszug der Sternsinger zur Aktion 2001

Ich habe schon viele Interviews für
den Pfarrbrief geführt, aber noch nie
hat jemand in so wenigen Worten
rückblickend auf sein Leben prägnant
und zusammenfassend von seinem
Lebenswerk erzählt wie unser Pfarrer
Ewald Marschler. 

Als ich ihn zu Beginn unserer Un­
terhaltung bat, einfach mal von
sich zu erzählen, erwähnte er nur­
den 05.01.1951 als sein Geburtsda­
tum und seinen Geburtsort Kerpen
und sprang dann sofort auf Anfang
Oktober 1990, als er in Einbeck an­
gekommen ist. 1992 kamen dann
zu St. Josef noch Dassel und Mar­
koldendorf hinzu. Zwischenzeitlich
war er auch Dekanats-Jugendseel­
sorger, aber weil es zu viel wurde,
hat es dieses Amt wieder abgege­
ben.

„Von Anfang an ist es mir wich­
tig gewesen, Kindern und Ju­
gendlichen die Sicht auf und für
die Dritte Welt zu schärfen. Wir
haben Glück auf der Nordhalb­
kugel geboren zu sein und nicht
in Afrika oder Asien.“ Das war
seine Hauptmotivation, die ihn
dazu bewogen hat, in 32 Jah­
ren über 2000 Kinder aller­
Konfessionen und Religionen für
das Sternsingen zu begeistern und
die Aktion für die Erstkommunion-
Kinder und Firmlinge verpflichtend
zu machen.

1993 gab es dafür den Stadtju­
gendpreis und 2019-21 erhielt
Pfarrer Marschler sogar den Ein­
becker Jugendpreis für sein Lebens­
werk. Sein Herz schlug für die Ju­

gendarbeit, denn “Jugend, das ist
die Zukunft der Gemeinde.“

Und er erzählte von besonderen
Aktionen, an die er gerne zurück­
dachte: Die Welt-Jugendtreffen
in Polen oder Köln, als das Welt­
jugendtag-Kreuz in Einbeck war
und zusammen mit evangeli­
schen Jugendlichen verschiede­
ne Stationen in Einbeck besucht
hat. Ein ökumenischer Kreuzweg
durch die Nacht mit Stationen in
Odagsen, Immensen und Salzder­
helden. Die Wallfahrt mit Jugendli­
chen zu Fuß nach Northeim über
die Dörfer und über die Autobahn.
Dabei erwähnte er die immer gute
Zusammenarbeit mit der Feuer­
wehr und dem THW: „Die haben
uns immer gut unterstützt.“

Aber auch mit den Erwachsenen
gab es besondere Aktionen: Den
Gemeindekarneval, angefangen
1991 im Poserkasino bis hin ins
Jahr 2011, dann in der BBS. Die Ge­
meindewallfahrten mit unserer
Partnergemeinde Artern in den Jah­
ren 1992-2005.

„Wichtig ist mir in den Jahren auch
der caritative Einsatz innerhalb der

72-Stunden-Aktio­
nen gewesen. Des­
halb hat unsere
Pfarrei auch immer
an allen teilgenom­
men.“ In der aller­
ersten Aktion
2008 haben evan­
gelische und ka­
tholische Jugend­
liche zusammen
die Räume der Ta­

fel hergerichtet.
In der letzten, 2019, wurden vor der
Kirche neue Blumenbeete angelegt
und der komplette Innenraum auf­
 Hochglanz gebracht. Außerdem
wurde ein Theaterstück zum Thema
Flucht erarbeitet und aufgeführt.
„Es ist wichtig, Kirche mit caritativem
und sozialem Handeln zu verbinden.­

Nicht nur der Gottesdienst-Be­
such ist wichtig, sondern auch
unser Handeln, mit dem wir
zeigen, was Christ sein aus­
macht.“

Und dann erzählte Herr
Marschler noch von den
priesterlichen Aufgaben, die
er über die Jahrzehnte in un­
serer Gegend wahrgenommen
hat. Vakanz-Vertretungen in

Northeim, Nörten-Hardenberg, Mo­
ringen und Uslar. Dort war er seit
2018 Administrator.
Niedersachsenweit Seelsorger für
Schausteller und Zirkusleute. „Dazu
kam ich wie die Heiden an die Hem­
den.“
Bei einem Kurstreffen aller elf ge­
meinsam mit Ewald geweihten
Priester sah Bischof Josef unse­
ren Pfarrer in dieser Rolle und hat
ihn 2003 dazu ernannt.

Diese Funktion führte Pfarrer
Marschler sogar in den Vatikan zu
einem internationalen Treffen
von 123 Zirkus- und Schaustell-
Seelsorgern unter Papst Johannes
Paul II.
Aus diesem beeindruckenden Er­
lebnis ist dann die Rom-Wallfahrt
der Pfarrei entstanden. An­
fangs noch in kleineren Gruppen.

Ein letztes Gespräch vor dem Abschied
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Ewald Marschler, Thomas Dörel und Marco Spindler als Sternsin­
ger am 27.12.2014

Pfarrer Marschler bei der 72 Stundenaktion
2019

Audienz bei Papst Benedikt am 12.12.2006

Im Jahr der Barmherzigkeit
2015, auf einer Priesterwall­
fahrt mit Bischof Norbert, wur­
de Ewald auf die Firma Tobit
aufmerksam. Ab dann wurden
alle Gemeinde-Wallfahrten
nicht mehr selbst organisiert,
sondern mit dieser Gesellschaft
mit den bordeauxfarbenen
Halstüchern durchgeführt.
Ein ergreifendes Erlebnis ist
Ewald bei der Priesterwallfahrt
besonders im Gedächtnis ge­
blieben: die Pilger bekamen an
der Engelsburg ihr Pilgerkreuz
überreicht und pilgerten damit hin­
auf zum Petersdom, dort den leeren
Mittelgang entlang bis hin zur Con­
fessio, dem Papst-Altar.

Bei den Audienzen beim Heiligen
Vater war es für Ewald immer ein
besonderes Highlight, dem
Papst etwas zu überreichen. Früher
sehr beliebt war das Bier aus Ein­
beck, aber wegen der Verordnun­

gen über Flüssigkeiten und Metalle
im Flugzeug musste Ewald sich et­
was anderes einfallen lassen und­
brachte so dem Heiligen Vater mal
eine Osterkerze oder eine schöne
Blaudruck-Decke aus Einbeck mit.
Bei so einem kurzen privaten Mo­
ment hat unser Ewald auch einmal
Papst Benedikt über die Herkunft­
des Bockbieres aufgeklärt. Denn
der Heilige Vater kannte diese Art
Bier nur aus Bayern. Aber natürlich
hatten die Bayern das
Bockbier nicht erfun­
den, sondern damals
einfach einen Brau­
meister aus Einbeck
abgeworben.

Natürlich kann der Hei­
lige Vater nicht alle
Geschenke selbst essen
oder verwenden, des­
halb wird vieles an Be­
dürftige verschenkt
oder unter der Schwei­
zergarde verteilt. So
kam es auch im Jahr
drauf, als Ewald nach
der Papst-Audienz
beim Rauchen vor der

Halle stand, dass sich ein
Schweizergardist bei ihm für
das leckere Bier bedankte.

Und das war auch seine letzte
offizielle Amtshandlung:
einen Heißluftballon der Ein­
becker Brauerei zu segnen.

Lassen Sie uns also unseren
Pfarrer Ewald Marschler so in
Erinnerung behalten, wie wir
ihn alle kannten und erlebt
haben. Und vor allem in Ge­
denken an sein Herzenspro­
jekt die Tradition der Stern­

singer in Einbeck weiter aufrecht
erhalten.

Das Gespräche führte Vera Thoma
am 10. August.
Die Fotos stellte überwiegend Ewald
Marschler selbst zur Verfügung.
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Im vierten Teil unserer Reihe stellen wir
die Nothelfer Cyriakus, Ägidius, Eustachi­
us und Dionysius vor.

Hl.Cyriakus
Gedenktag: 8. August

Legende
Cyriakus, von Papst Marcellus um 300
in Rom zum Diakon geweiht, wurde der
Legende zufolge in den Christenverfol­
gungen unter Kaiser Maximian verur­
teilt, als Zwangsarbeiter beim Bau der
Thermen des Diokletian zu arbeiten.
Als aus Arthemia, der besessenen Toch­
ter von Kaiser Diokletian, ein Teufel
schrie, nur Cyriakus könne ihn vertrei­
ben, wurde dieser gerufen, und er heil­
te Arthemia. Der ausfahrende Teufel
prophezeite, er werde Cyriakus zwin­
gen, nach Babylon zu gehen. Bald dar­
auf wurde Cyriakus tatsächlich vom
Perserkönig gerufen, um dessen beses­
sene Tochter zu heilen. Cyriakus heilte
auch sie und taufte sie mit ihren Eltern
und vielen anderen. Cyriakus kehrte
nach Rom zurück. Von Diokletian wur­
de er verschont, aber im Jahr 305 ließ
ihn Kaiser Maximian abermals ergrei­
fen, foltern, mit siedendem Pech über­
gießen und enthaupten. Ein Statthalter
nahm das Haus von Cyriakus in Besitz,
badete darin an der Stelle, an der Cy­
riakus zu taufen pflegte, und hielt ein
Festmahl mit 19 Freunden, die alle zu­
sammen eines plötzlichen Todes star­
ben. Das Bad wurde geschlossen, die
Heiden fingen an, die Christen zu
fürchten und in Ehren zu halten.

Verehrung
Die Verehrung des hl Cyriakus setzte
bald nach seinem Tod ein. Sie findet
sich schon in Festkalendern des 4.
Jahrhunderts. Reliquien des hl. Cyriakus
gibt es z.B. in Worms, in Altorf im El­
sass, in Bamberg und Gernrode bei
Quedlinburg. Seit der Mitte des 14.
Jahrhunderts wird er als einer der Vier­
zehn Nothelfer verehrt. In der 1655
von Bergarbeitern in über 1000 Metern
Höhe auf dem Dürrenbühl bei Rothaus
erbauten, dem Cyriakus geweihten Ka­
pelle wird seit Jahrhunderten am ers­
ten Samstag im August eine Pilger­
fahrt gefeiert. Heutzutage ist sie ver­
bunden mit der Segnung landwirt­
schaftlicher Maschinen, vor allem Trak­
toren, aber auch von Personenwagen
der Pilger. In der Pfalz als Patron des
Weinbaus verehrt, werden Cyriakus

noch heute in einer Kapelle bei Lin­
denberg, wo er als Einsiedler gelebt
haben soll, die ersten Trauben eines
Jahres dargebracht.

Cyriakus ist Patron
der Zwangsarbeiter, des Weinbaus, bei
schwerer körperlicher Arbeit, gegen
Gewitter, Versuchung und böse Geister,
Besessenheit und Anfechtungen in der
Todesstunde.

Attribute
Dargestellt als Diakon, mit Buch als
Exorzismus-Text, mit Teufel oder Dra­
chen an der Kette, mit Kaisertochter
Arthemia, mit Schwert.

Brauchtum
Bauernregeln sind z.B.: An Cyriak viel
Regen ist dem Wein kein Segen! Nach
Cyriaki ist’s nicht gut, wenn’s Rebholz
jetzt noch treiben tut!

Hl. Ägidius von St.Gilles
auch Gilgen, Gilg, Ill, französisch Gilles,
italienisch Egidio
Gedenktag: 1.September

Legende
Ägidius wurde um 640 in Athen gebo­
ren. Er war ein vornehmer Kaufmann,
der seinen Besitz den Armen schenkte,
sich in ein Boot setzte, sich treiben
ließ und in der Camargue landete. Dort
lebte er zunächst als Einsiedler am
Rand der großen Sümpfe; der Legende
zufolge nährte ihn eine Hirschkuh mit
ihrer Milch. Ägidius wurde bei einer
Jagd vom Pfeil des Westgotenkönigs
Wamba getroffen, als dieser versuchte,
das Tier zu erlegen. Der Monarch ge­
stattete Ägidius, ein Kloster zu grün­
den. So entstand demnach um 680 das
Kloster St-Gilles, dem Ägidius bis zu
seinem Tod um 720 als Abt vorstand;
später wurde es Benediktinerabtei, die
sich 1066 den Reformen von Cluny an­
schloss. Ägidius ist der einzige Nothel­
fer, der nicht gefoltert und hingerichtet
wurde.

Verehrung
Seit dem 9. Jahrhundert wird Ägidius
als Heiliger verehrt. Schon im 11. Jahr­
hundert wurden Wallfahrten zu seinem
Grab so bedeutend wie die nach Rom
oder nach Santiago de Compostela -
auch, weil der Ort am Weg dorthin lag.
Das Kloster St-Gilles wurde in den Hu­
genottenkriegen des 16. Jahrhunderts

zerstört, die Mönche wurden getötet.
Die Kirche wurde wieder aufgebaut.
Das Grab von St. Ägidius soll sich in
der Krypta befinden. Seit 1998 ist die
Kirche als zum Jakobsweg in Frank­
reich gehörig ausgezeichnet und damit
UNESCO-Welterbe. Im deutschen
Sprachraum ist Ägidius auch unter dem
Namen Gilg bekannt, viele Orte sind
nach ihm benannt, so Gillersdorf in
Thüringen, Ilgesheim bei Trier, St. Ilgen
bei Heidelberg, St. Aegyd am Neuwalde
in Niederösterreich oder St. Gilgen am
Wolfgangsee. Auch Straßen und Plätze
wie z.B. der Aegidientorplatz in Hanno­
ver tragen seinen Namen nach Kir­
chen, die sich dort in der Nähe befin­
den.

Ägidius ist Patron
von Nürnberg, Osnabrück, Braun­
schweig; der stillenden Mütter, Hirten,
Jäger, Schiffbrüchigen, Bogenschützen,
Spitzenklöpplerinnen, Bettler und Aus­
sätzigen; des Holzes, des Waldes und
des Viehs; bei Feuer, Dürre, Sturm und
Unglück; bei der Beichte; in geistiger
Not und Verlassenheit; gegen Epilep­
sie, Lähmungen, Lepra, Pest, Ohrenlei­
den, Geisteskrankheiten, Unfruchtbar­
keit von Mensch und Tier.

Attribute
Dargestellt vom Pfeil durchbohrt und
mit Hirschkuh.

Brauchtum
Der Ägidiustag ist noch heute vieler­
orts ein Tag der Volksfeste, an man­
chen Orten wird dem Vieh geweihter
Fenchel ins Futter gemischt. Bauernre­
geln besagen: Gib auf Ägiditag wohl
acht, er zeigt dir, was der Monat macht.
Ägidi Sonnenschein bringt guten Wein.
Willst du Korn im Überfluss, sä' es an
Ägidius.

Hl. Eustachius
Beiname: der zweite Hiob
Gedenktag: 20. September

Legende
Die Legende berichtet von Eustachius,
der vor seiner Bekehrung Placidus
hieß, dass er Jäger und Heermeister ei­
ner Legion in Kleinasien unter Kaiser
Trajan war.
Eines Tages erschien ihm bei der Jagd
auf einer Felskuppe ein Hirsch, der
zwischen seinem Geweih den gekreu­
zigten Christus in großem Strah­

Die 14 Nothelfer - 4. Teil



19

Mittelalterliche Darstellung des heiligen Eu­
stachius

Hl. Dionysius von Antoine Le Moiturier

lenglanz trug. Er stürzte vom Pferd und
hörte die Worte: Warum verfolgst du
mich? Ich bin Christus, der den Himmel
und die Erde erschaffen hat, ich ließ
das Licht aufgehen und teilte die Fins­
ternis.
Die Erscheinung wiederholte sich an­
schließend auch seiner Frau in der
Nacht. Christus erschien Placidus ein
zweites Mal, sagte ihm eine Prüfung
voraus, Placidus ließ sich nun mit sei­
ner Familie taufen, dabei erhielt Placi­
dus den Namen Eustachius.

Nachdem eine Seuche alle Knechte,
Mägde und alles Vieh getötet hatte,
überfielen Räuber sein Haus und er
rettete nur das Leben seiner Familie.
Mit einem Schiff wollte er nach Ägyp­
ten entkommen, doch als er dem Fähr­
mann seine Frau als Lohn verweigerte,
wurde die Familie ins Meer gestoßen,
rettete sich aber an Land.
Dort angekommen entführte ein Wolf
den einen, ein Löwe den anderen Sohn.
Beide Söhne wurden von Bauern auf­
gegriffen und wuchsen getrennt von­
einander und ohne das Wissen Eusta­
chius' auf, der als Knecht in einem an­
deren Dorf arbeitete.
Kaiser Trajan geriet in Not und ließ
den Feldherren Placidus suchen, der
nach fünfzehn Jahren gefunden wurde
und in die Heimat zurückkehrte. Auf
dem Weg dorthin traf er seine gesamte
Familie wieder, und alle kehrten nach
Rom zurück, wo sie von Trajans Nach­
folger Hadrian empfangen wurden.
Als Eustachius sich weigerte, an einer
Feier mit großem Tieropfer teilzuneh­
men, warf Hadrian dessen Familie den
Löwen vor, welche diese allerdings
nicht fraßen, sondern sich vor ihnen
verneigten. So wurde die Familie in ko­

chendes Wasser gestoßen, das sich in
einer bronzenen Stierskulptur befand,
wo sie starben. Dies war im Jahr 118.

Verehrung
Die Legende von der wunderbaren Be­
kehrung und den Leiden des Eustachi­
us und seiner ganzen Familie nach
dem Urbild von Hiob kam aus dem Ori­
ent über Griechenland und Süditalien
im frühen 11. Jahrhundert in den Wes­
ten, in Rom war der Name schon im 8.
Jahrhundert bekannt. Angebliche Ge­
beine von Eustachius ruhen in einem
kostbaren Sarg im Hauptaltar der ihm
geweihten Kirche in Rom, die der Über­
lieferung zufolge an der Stelle seines
Hauses erbaut wurde. Reliquien befin­
den sich auch in der nach ihm benann­
ten Kirche in Paris.

Eustachius ist Patron
von Matera in Apulien, Belforte del
Chienti in den Marken und Paris; der
Förster, Jäger, Tuchhändler, Krämer und
Klempner; bei traurigen Familien­
schicksalen; gegen schädliche Insek­
ten.

Attribute
Dargestellt als Krieger in Rüstung, mit
Hirsch mit Kreuz oder dem Gesicht
Christi im Geweih, als
Jäger, mit Stier, mit
Flammen.

Brauchtum
Während in Nord­
deutschland eher
Hubertus als Schutz­
patron der Jagd ver­
breitet ist, findet sich
in Österreich und
Bayern als Schutzpa­
tron für Jägerschaf­
ten und Schützen­
bruderschaften häu­
figer der hl. Eustachi­
us.

Hl. Dyonisius von Pa­
ris
französisch: Denis
Gedenktag: 9.Okto­
ber

Legende
Dionysius wurde von
Papst Fabian im Jahr
250 zusammen mit 6
anderen Bischöfen
als Missionar nach
Gallien geschickt.

Nachdem er dort zu predigen angefan­
gen hatte, ordnete der römische Gou­
verneur seine Verhaftung an und ließ
ihn enthaupten.
Somit erlitt er, der vermutlich erste Bi­
schof von Paris, den Märtyrertod.
Die Legende sagt, dass er seinen abge­
schlagenen Kopf vom Richtplatz zu
dem Ort trug, an dem er begraben sein
wollte. Die Abtei St-Denis entstand
über seinem Grab.

Verehrung
Der hl. Dionysius gilt seit spätestens
dem 9. Jahrhundert als Nationalheili­
ger Frankreichs und Schutzpatron der
französischen Könige sowie mehrerer
Orte und Städte (unter anderem Paris
und Krefeld, wo sich seine Darstellung
auch im Wappen befindet).
Nach ihm sind die Stadt Saint-Denis
bei Paris sowie weitere ca. 50 Orte in
Frankreich, Belgien und Kanada be­
nannt. Auch der Hauptort Saint-Denis
auf der Insel La Réunion führt seinen
Namen. Seit 1450 gehört er zu den
Nothelfern.

Dionysius ist Patron
der Schützen; gegen Kopfschmerzen,
Tollwut, Gewissensunruhe und Seelen­
leiden; bei Hundebissen und Syphilis.

Attribute
Dionysius wird als Bi­
schof, aber kopflos
und mit seinem abge­
schlagenen Kopf in
der Hand dargestellt.

Brauchtum
Bauernregel ist: Re­
gen an St. Dionys, viel
Regen und Schnee im
Winter gewiss.

 Quellen: Hiltgart L.
Keller, Lexikon der Hei­
ligen und biblischen
Gestalten, Reclam, ww­
w.heiligenlexikon.de,
www.wikipedia.de 



20

Erstkommunionkinder, Katechetinnen, Pfarrer Marschler und Mi­
nistranten nach dem Gottesdienst

Unter dem Leitwort der Zachäusge­
schichte „Bei mir bist du groß" ha­
ben sich die Kommunionkinder in
den Gruppenstunden vorbereitet.
Auch Zachäus war bei Jesus groß,
als dieser in seinem Haus zu Gast
war. Dieses Leitwort hat die Kinder
in ihrer Vorbereitungszeit begleitet.

Bei sonnigem Wetter konnte zum
Erstkommunion-Gottesdienst am
26.6.2022 nach zwei Jahren wieder
ein Einzug mit Gesang stattfinden.
Sechs Kinder unserer Gemeinde
haben zum ersten Mal den Leib
Christi empfangen.
In ihrer festlichen Kleidung nah­
men sie dieses Jahr wieder im Al­
tarraum Platz. Die Kinder durften
auch wieder die Kyrien und Fürbit­
ten vorlesen.

Am Ende des Gottesdienstes zogen

die Kinder mit dem
Pfarrer, den Ministran­
ten und Katechetin­
nen aus der Kirche,
während die Gemein­
de das Schlusslied
sang. Vor der Kir­
chentür wurde das tra­
ditionelle Gruppenbild
gemacht.

Am Montag fand ein Dankgottes­
dienst statt, in dem auch die mitge­
brachten Geschenke gesegnet wur­
den. Zum Schluss des Gottesdiens­
tes gab es als Geschenk der Ge­
meinde ein Kreuz vom guten Hir­
ten, wie es auch Papst Franziskus
trägt.

Unser Dank geht an die Katechetin­
nen Petra Marrek und Pamela Pohl
für ihren Einsatz bei den Gruppen­

stunden und der sonstigen Vorbe­
reitung der Kommunionkinder auf
den Empfang der ersten heiligen
Kommunion.

Im September wird ein neuer Erst­
kommunionkurs starten. Dazu wer­
den die Kinder, die im passenden
Alter sind, mit ihren Eltern frühzei­
tig eingeladen.

Erstkommunionfeier am 26. Juni 2022
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Franz Stiemer beim Einzug der Erstkommu­
nionkinder 2008

Franz-Georg Stiemer ist gestorben. Er
war lange Jahre Küster der St. Josefs-
kirche und hat darüber hinaus unse­
ren Pfarrer bei vielen Bestattungen
begleitet. Er liebte seine Kirche und
begleitete die Gottesdienste enga­
giert und zuverlässig.
Franz-Georg war charmant, er war
freundlich zu jedem, auch in Zeiten
wie zuletzt, in denen es ihm nicht gut
ging.

Geboren in Einbeck, aufgewachsen
und lange wohnhaft in der Münster­
straße, dort Tischlerlehrling bei Sieg­
fried Brinschwitz, hatte er immer
enge Kontakte in der Stadt und in der
Gemeinde.
Eine besondere Beziehung hatte er
zur Kirchenmusik. Viele Jahre sang er
bei besonderen Anlässen das Ave Ma­
ria von der Orgelempore als Solist.

Die Gemeinde ist dankbar für seinen
Einsatz, für viele Jahre treuen Dienst,
für seinen Einsatz bei Gemeindefes­
ten, Auftritten beim Karneval und be­
sonders der Organisation in der Sa­
kristei für den Gottesdienst.

Mit Franz-Georg Stiemer ist ein lie­
benswerter Christ und Mitglied unse­

rer Gemeinde von uns gegangen. Wir
werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren.
Er wurde unter großer Beteiligung
auf dem katholischen Friedhof in
Dassel beigesetzt.
Möge er in Gottes Frieden geborgen
sein.

Nachruf für Franz-Georg Stiemer
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Am Mittwoch, den 29.6.2022, hat Gott
seinen Diener Ulrich Kyrion nach ei­
nem kurzen Krankenhausaufenthalt
zu sich gerufen und in sein ewiges
Reich aufgenommen. Nachdem der
langjährige Pfarrer Pater Lehrmann
aus Altersgründen Markoldendorf ver­
ließ, übernahm Ulrich Kyrion viele
Aufgaben in der Gemeinde „Heilig
Geist". Gestärkt durch seinen Glauben
hat er das Gemeindeleben unterstützt
und geprägt.
 
Herr Kyrion stellte seine Person nie in
den Vordergrund, er agierte eher mit
seinen vielen Taten für die Gemeinde
und für das Gotteshaus im Hinter­
grund, ohne Aufsehen. Er gestaltete
und verschönerte den Kirchenraum
mit Palmen, er fertigte Adventskränze,
Erntekronen und Kerzenständer. Er
entwarf und druckte auch Liederzet­
tel, Kreuzwegandachten und Maian­
dachten. Über viele Jahre hat er ge­
meinsam mit seiner Frau Ingeborg zu­
sätzlich zu den angebotenen Gottes­
diensten die Kreuzweg-, Rosenkranz-
und Maiandachten vorbereitet und
mit der Gemeinde gebetet.

Seit den 1960-iger Jahren war er als
verlässlicher Organist auch immer be­
dacht, mit der Gemeinde neue Lieder
einzuüben und passendes Liedgut für
die Gottesdienst auszuwählen. Wur­
den Festgottesdienste gemeinsam mit
dem Posaunenchor Holtensen/ Hul­
lersen gestaltet, stellte er seine musi­
kalische Begleitung immer zurück.

Um das Gemeindeleben erneut zu be­
reichern, hat sich Ulrich Kyrion Anfang
der 1980-iger Jahre entschlossen, den
Gemeindegesang mit einer neuen Or­
gel zu unterstützen. Er plante den Bau
einer Pfeifenorgel, die die vorhandene
elektrische Orgel ersetzen sollte. Als
Realschullehrer war der Orgelbau für

ihn ein berufsfremdes Betätigungs­
feld. Er studierte ausgiebig die ent­
sprechende Literatur und baute dann
vorab einen kleineren Prototyp, um zu
erfahren, ob er die Aufgabe bewälti­
gen kann. Danach ging er dann an die
Planung. Nach Festlegung der Regis­
ter und einigen Entwürfen für das op­
tische Erscheinungsbild sollte die Or­
gel optisch und akustisch auf den Kir­
chenraum zugeschnitten sein.

Die Familie mit Ingeborg und Peter
Kyrion bestärkten ihn immer wieder,
wenn es Probleme gab oder die Arbeit
unendlich erschien. Mit viel Liebe zum
Detail, viel Geduld, aber auch einigen
Rückschlägen, nach denen die Vorgän­
ge neu bedacht und für die andere
Lösungen gefunden werden mussten,
entstand nach 6,5 Jahren eine neue
Pfeifenorgel. So konnte die Orgel
1992 feierlich geweiht und der Ge­
meinde unentgeltlich als Leihgabe
übergeben werden.
In den vielen Jahren, in denen das In­
strument ohne Einschränkungen ge­
spielt wurde, ist es von vielen Kir­
chenbesuchern, vielen Handwerkern
und auch Orgelbauern für seinen
Klang, seine Ästhetik und seine Präzi­
sion in der Ausführung mehrfach ge­
lobt worden.

Mit Ulrich Kyrion, der bis zu seinem
Tod für den Erhalt des Gotteshauses
„Heilig Geist“ gebetet hat, ist ein ruhi­
ges und engagiertes Gemeindemit­
glied zum Herrgott gerufen worden.
Für die vielen Gegenstände, die er zur
Bereicherung der Gottesdienste und
des Gotteshauses erstellt hat, haben
wir neue Verwendungsorte gefunden.
An seinem Lebenswerk, der Pfeifenor­
gel, werden sich in Kürze die Besu­
cher des neuen Standortes in einer
evangelischen Gemeinde, in Sinzig am
Rhein, an ihrem Klang erfreuen kön­
nen. So werden seine Arbeiten noch
viele Jahre geschätzt und bewundert
werden können.

Nachruf für Herrn Ulrich Kyrion



22



23

Katholische Pfarrgemeinde St. Josef,
Einbeck und Dassel

Kirchorte:
St. Josef
Stiftplatz 11
37574 Einbeck

St. Michael
Sievershäuser Str. 2
37586 Dassel

Dechant Andreas Pape 
05551 /995318
andreas.pape@bistum-hildesheim.net

Pfarrer Stanislaw Poreba 
05503 /2210
stanislaw.poreba@bistum-hildes­
heim.net

Gemeindereferentin Marion Lütge 
05551/9089671
marion.luetge@bistum-hildesheim.­
net

Pfarrsekretärin Julia Heise
Tel.: 05561/6790
Fax: 05561/6787
info@st-josef-einbeck.de
www.st-josef-einbeck.de

Bankverbindung:
DE55 2625 1425 0001 0011 71

Kontakte

Di -9:00 12:00 Uhr

Pfarrbüro:
Stiftplatz 11,
37574 Einbeck

Fr -10:00 12:00 Uhr
Do -10:00 12:00 Uhr

Mo 15:00 - 18:00 Uhr
Öffnungszeiten

Wir beten für unsere Verstorbenen:
Edith Gertraud Walli Schmidt, 89 Jahre, Einbeck
Irmgard Maria Kondziella, 80 Jahre, Einbeck
Leokadia Maria Reinhart, 58 Jahre, Einbeck
Gertrud Marie Emma Waber, 99 Jahre, Einbeck
Ursula Schäfer, 70 Jahre, Einbeck
Ulrich Kyrion, 84 Jahre, Markoldendorf
Josefine Agnes Sietz, 92 Jahre, Einbeck
Hans-Dieter Seidel, 86 Jahre, Einbeck
Franz Georg Stiemer, 64 Jahre, Einbeck
Evelyn Kaller, 89 Jahre, Einbeck
Alfred Spick, 78 Jahre, Einbeck
Elke Gogol, 79 Jahre, Einbeck
Helmut Lerch, 73 Jahre, Einbeck
Sofia Deutz, 82 Jahre, Einbeck
Klemens Schneider, 87 Jahre, Einbeck
Ewald Marschler, 71 Jahre, Einbeck
Josef Kapps, 92 Jahre, Nörten-Hardenberg
Rolf Braun, 89 Jahre, Einbeck

Gott, sei unsere Kraft im Leiden.
Sei unsere Freude in der Not.
Sei unsere Hoffnung im Tod. Amen

Informationen aus der Gemeinde

In unsere Gemeinde wurden auf genommen durch die Taufe:

05.06.2022 Lotta-Meilea Schedwill
26.06.2022 Fritz Neumann
28.07.2022 Carlotta Woschek

Wir wollen die Neugetauften, ihre Eltern, Geschwister und Paten durch un­
ser Gebet begleiten
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Krabbel- und Spielgruppe:
Montags, 15:00 bis 17:00 Uhr

Aktionen für die ganze Familie
Kontakt: Christina Woschek
Tel. 05561/1761
christina.woschek@gmail.com

Seniorennachmittag
Voraussichtlich jeweils am
2. Dienstag im Monat um 14:00
Uhr Gottesdienst in der Kirche.

Die Kaffeetafel nach dem Gottes­
dienst wird wieder aufgenommen,
sobald eine räumliche Lösung ge­
funden ist.

Kontakt: Alois Kühn,
Tel. 05561/2438

Pfarrgemeinderat
Termine:
29.09.2022 Einbeck
24.11.2022 Dassel
Beginn jeweils um 19 Uhr

Vorsitzender und Kontakt:
Alois Kühn,
Tel. 05561/2438

Erstkommunion 2023
Die Gruppenstunden zur Vorberei­
tung auf die Erstkommunion sind
dienstags von 16 bis 18 Uhr.

Kontakt: Petra Marrek
Tel: 0171/2898579

Bibel-Teilen
Donnerstags in der St.Josefs-Kirche
19:00 bis 20:00 Uhr
13.10., 10.11.2022
  
Kontakt: Gudrun Machens,
Tel: 05561/ 4922

Programm der Kolpingsfamilie
14. Oktober, 18:00 Uhr
Bericht vom Abriss des alten Pfarr­
heims
Treffpunkt Pfarrhaus

2. November, 11:00 Uhr
Allerseelen-Gräberbesuch
Treffpunkt vor der Kapelle

Kontakt: Rudi Weiß
Tel. 05561/ 3973

JuKi - Junge Kirche 
Kontakt:
Ministrantengruppe
Jessica Sowa
minis@st-josef-einbeck.de

Jugendgruppe
Dhiwagaran Parthiban
jugend@st-josef-einbeck.de

Kindergruppe
Petra Marrek
kinder@st-josef.einbeck.de

Präventionsbeauftragte für St.Josef
und St.Michael
Petra Marrek
praevention@st-josef-einbeck.de
Tel: 0171/2898579

Download Institu­
tionelles Schutz­
konzept:

Bauausschuss für den Gemeinde­
haus-Neubau
Leitung interimsmäßig
Gerald Strohmeier

Fundraising-Team für den Gemein­
dehaus-Neubau
Kontakt: Alois Kühn
Tel.: 05561-2438

Gemeindealltag


